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und finden fich dieje Architefturmotive noch)

zahlreich an jolchen Thürmen einfacher

Dorfficchen, welche wie dieje jelbft in der

fpätgothijchen Bauperiode entftanden find.

Der jogenannte Übergangsitil Hat

in Tirol mr wenige vereinzelte Beijpiele

aufzunveifen; denn während fich in benach-

harten Ländern die gothiiche Bauweife

fchon im Verlaufe des XIII. Sahrhundert3

mächtig entfaltet hatte, tritt fie hier exit

am Beginn des XIV. Jahrhunderts, aber

fast unvermittelt auf. Mit um)o größerer

Beftändigfeit erhielt fie) nunmehr der

gothijche Bauftil, deffen Constructtions-

iyftem der Übertragung des Gewölbe:

jchubes auf Strebepfeiler für Ficchliche

Bauten in Nordtirol noch in der zweiten

Hälfte des XVI. Sahrhunderts, hei kleine

ven Landfirchen jelbft bis in Die Gegen-

wart traditionelle Anwendung findet.

Diefes ftarre Fefthalten an denliber-

(ieferungen gothijcher Bauart insbejondere bei Erbauung

von Dorffirchen erklärt ic) einerjeit3 durch das Bor-

Handenfein des Diejer Bauform entiprechenden Materials,
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Dasa anderjeitg jedoch aus den gebirgigen Terraimverhält-

5xDa niffen, wo die im gothiichen Stil mit geringen Mitteln

Ne
DE XHN # erreichbaren größeren Höhendimenfionen des Kirchen»

dachs und Thurmhelms einem praftiichen Bedürniß

entiprechen, da fie geeignet find, auf große Entfernungen

Hin den Bewohnern zerjtreuter Gehöfte und Weiler den

Ort zu marfiren, an dem fi) das Gotteshaus erhebt. Die

Gepflogenheit des Anftreichens der Schindelbedachungen

folcher fpigen Ihurmhelme mit rother oder hellgrüner

Farbeift wohl gleichfalls auf diefen Zwed zurückzuführen.

Die einfchiffigen gotHichen Kirchen Tirols zeigen

Die Pfarrkirche in Schwaz. dort, wo fie noch unverändert erhalten find, durchweg edle
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